
Die Zerstörung des Ökosystems, glo-
bale Erwärmung, Entwaldung, Ar-
tensterben, Verwüstung und viele 

andere Erscheinungen der andauernden 
Klimakrise schreiten voran. Währenddes-
sen merken immer größere Teile der Ge-
sellschaft, dass das grundlegende Verän-
derungen in der Art und Weise wie auf der 
Welt produziert wird, notwendig macht. 
Und vor allem, dass diese Veränderungen 
nicht durch den guten Willen der Herr-
schenden gegeben werden, sondern die 
Massen sich aktiv mobilisieren müssen.

Der schädliche Einfluss der kapitalisti-
schen Produktion auf das Ökosystem führt 
dazu, dass die gesamten Produktions- und 
Reproduktionsbedingungen der Mensch-
heit – und damit ihre ganze Existenz – in 
Gefahr sind. Diese ökodestruktive Dyna-
mik steht in direktem Zusammenhang 
mit der sozialen und materiellen Ver-
schlechterung der Lebensbedingungen 
von hunderten Millionen Menschen, die 
unter Elend, Flucht, Arbeitslosigkeit und 

prekären Beschäftigungsverhältnissen 
leiden, durch die der Kapitalismus seine 
Profite sichert. 

Nach den aktuellen Schätzungen müs-
sen die Emissionen von Schadstoffgasen 
bis 2030 in weniger als 11 Jahren um 45% 
reduziert werden, damit die kritische 
Schwelle von +1,5°C nicht überschritten 
wird. Als Klimabewegung können wir uns 
mit einem allgemeinen Druck auf die Re-
gierungen nicht zufriedengeben, sondern 
müssen aktiv über Strategien diskutieren 
und sie selber durchsetzen. 

Grüner Kapitalismus 
wird uns nicht retten.
In der heutigen kapitalistischen Wirt-
schaft besitzt nur eine kleine Minderheit 
von Eigentümer*innen, Industriellen und 
Bankiers die Produktionsmittel, sodass die 
gesamte Produktion auf die Ausweitung 
der Profite dieser Minderheit ausrichtet, 

statt auf die Bedürfnisse von Natur und 
Menschen. Genau diese profitorientierte 
Produktionsweise ist die treibende Kraft 
dafür, dass die Naturressourcen unseres 
Planeten überausgebeutet werden, 
obwohl diese Ausbeutung mit der mate-
riellen Zerstörung unseres Ökosystems 
einhergeht. 

Die Regierungschefs der mächtigsten 
kapitalistischen Staaten einigen sich 
auf kostspieligen Klimagipfeln auf Um-
weltschutzmaßnahmen, Kontrollen und 
wichtige Emissionsminderungsziele, die 
in allen Fällen nichts anderes sind als 
diplomatische Dokumente ohne große 
praktische Folgen. 

Die Vorschläge, die bisher von der Bun-
desregierung oder bürgerlichen Parteien 
geplant sind, berühren die tatsächlichen 
Ursachen nicht. Pseudo-Maßnahmen wie 
eine CO2-Steuer, Anreize und Subventi-
onen für Unternehmen, oder der Zertifi-
kathandel zielen vielmehr darauf ab, die 
Profite der Industrie und Kapitalist*innen 

Politische Streiks für 
Enteignungen und 

Kontrolle über die Produktion!
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FÜR EINE ANTIKAPITALISTISCHE PERSPEKTIVE!



zu sichern, die in erster Linie für die Zer-
störung der Umwelt verantwortlich sind. 
Und das, obwohl die reichsten 10% des 
Planeten die Hälfte der CO2-Emissionen  
verursachen, während die ärmsten 50% 
(3,5 Milliarden Menschen) nur 10% aus-
machen. 

Statt das Vermögen von Kapitalist*in-
nen massiv zu besteuern und Enteignun-
gen durchzuführen, soll die arbeitende 
Bevölkerung und die Jugend aus ihrer 
eigenen Tasche bezahlen. Dazu kommt 
noch, dass sie in einer kapitalistischen 
Marktwirtschaft überhaupt keine Kont-
rolle darüber haben, was mit dem Geld 
tatsächlich gemacht wird. Dabei ist diese 
Kontrolle notwendig: Die Abgasskan-
dale in der subventionierten deutschen 
Automobilindustrie zeigen am deut-
lichsten, wie korrupt und verbrecherisch 
die Geschäfte der Kapitalist*innen sind, 
und welche Macht sie über die Politik 
haben. 

Die Lösung der globalen Klimakrise 
kann in keinem Fall aus dem gleichen Sys-
tem kommen, das die Krise selbst durch 
seine kapitalistische Produktionsweise 
hervorgebracht hat. 

Wir brauchen eine 
ökologische,  
demokratisch  
geplante Wirtschaft.

Wir glauben, dass wir die Rettung unseres 
Planeten nicht den Kapitalist*innen und 
kapitalistischen Regierungen überlassen 
können. Die einzige Möglichkeit, der 
durch den Kapitalismus verursachten glo-
balen Umweltkrise zu begegnen, besteht 
darin, dass die Mehrheit der Bevölkerung 
in den Kampf einbezogen wird, wobei die 
Arbeiter*innenklasse an vorderster Front 
stehen muss.

Denn die Arbeiter*innen haben auf-
grund ihrer Rolle in der kapitalistischen 
Produktion durch Streiks und Beset-

zungen die Macht, die Interessen der 
Mehrheit der Bevölkerung gegenüber 
den Kapitalist*innen durchzusetzen. 
Wir brauchen politische Streiks der 
Arbeiter*innenbewegung, um eine 
demokratische Kontrolle über die 
Produktion zu erkämpfen, um so die 
gesamte Wirtschaft ökologisch, anhand 
eines wissenschaftlichen Plans, der die 
CO2-Emissionen drastisch reduziert, neu 
zu organisieren. 

Die Frage der Ökologie ist mit der Frage 
des Imperialismus und der Flucht sehr eng 
verbunden. Heute befinden sich mehr 
als 20 Millionen Menschen aufgrund der 
unmittelbaren Folgen der Klimakatastro-
phe auf der Flucht. Und der Rest musste 
wegen imperialistischen Kriegen fliehen, 
die wegen des geopolitischen Kampfes 
der kapitalistischen Staaten um Märkte 
und Naturressourcen zustande kommen. 
Daher ist es unerlässlich, dass die Klima-
bewegung sich gegen jegliche Art von 
Rüstungsexporten und für offene Gren-
zen ausspricht. Es wird geschätzt, dass die 
Zahl der sich auf der Flucht befindenden 
Menschen bei einer Erwärmung von +2°C 
auf 280 Millionen steigen wird. 

Deshalb brauchen wir eine antikapita-
listische Perspektive innerhalb der Arbei-
ter*innen- und Klimabewegung. Diese 
Perspektive beinhaltet für uns:

öö die Enteignung aller Energie- und 
Industrieunternehmen unter der 
Verwaltung von Arbeiter*innen 
und unter der demokratischen 
Kontrolle der Verbraucheraus-
schüsse! 

öö die ökologische Umstellung aller 
Produktion mit Arbeitszeitverkür-
zung unter voller Arbeitsplatzsi-
cherung!

öö den massiven Ausbau eines 
kostenlosen, öffentlichen Nahver-
kehrs, um die Automobilprodukti-
on zu verringern! 

öö die Öffnung aller Grenzen für Ge-
flüchtete, Schließung aller Haftan-
stalten für Migranten und ein Ende 
der Rüstungsexporte!

öö die Abschaffung aller Schulden in 
abhängigen und halbkolonialen 
Ländern, die zu klimaschädlichen, 
neoliberalen Maßnahmen ge-
zwungen werden!

Wie weiter?
Als antikapitalistische Hochschulgruppe 
organize:strike setzen wir uns gemeinsam 
mit kämpferischen Arbeiter*innen in Ge-
werkschaften für eine solche Perspektive 
ein. Wir denken, dass die antikapitalis-
tischen Kräfte innerhalb von Fridays for 
Future sich zusammenschließen und sich 
gegen eine Vereinnahmung der Bewe-
gung seitens der Kapitalist*innen, des 
Staates und bürgerlichen Parteien einset-
zen müssen. Dabei ist unsere Aufgabe, an-
tikapitalistische Forderungen innerhalb 
der Bewegung bekannter zu machen und 
uns in Basisstrukturen zu organisieren.

Im Vorfeld des Global Strike haben sich 
hunderte von Arbeiter*innen unter dem 
Motto „Workers for Future“ zusammenge-
schlossen und einen offiziellen Streikauf-
ruf der Gewerkschaften gefordert. Um 
die Spaltung zwischen Klima- und Arbei-
ter*innenbewegung zu überwinden und 
gegen die pro-kapitalistischen Kräfte eine 
materielle Macht aufzubauen, müssen wir 
diese Initiativen weiter  unterstützen und 
voran bringen.

Es wird auch in nächster Zeit zentral 
sein, die durch den 20.09. angestoßene 
Debatte um den politischen Streik der Ge-
werkschaften weiterzuführen und Druck 
auf die Gewerkschaftsführungen aufzu-
bauen. Denn wenn die Arbeiter*innen-
klasse, vereinigt mit der Jugend, sich des 
Streiks als ihres stärksten Kampfmittels 
bedient, kann ein Umsturz der kapitalisti-
schen Verhältnisse möglich sein!

20. - 27.09.
Der Kapitalismus zerstört den Planeten – 

lasst uns den Kapitalismus zerstören

www.KLASSEGEGENKLASSE.org

Lies die Erklärung der Trotzkistischen Fraktion für die Vierte Internationale jetzt auf



„Wir sind doch keine Robo-
ter!“ Mit dieser eindring-
lichen Aussage machten 

Dora und Galyna im Juli auf die prekären 
Verhältnisse, in die die Alice Salomon 
Hochschule (ASH) sie als Reinigungskräfte 
drängt, aufmerksam. Verträge erhielten 
sie immer nur für ein halbes Jahr und ihr 
sowieso schon geringer Lohn wurde ih-
nen jeden Monat aufs Neue nicht kom-
plett gezahlt. Ihre Arbeit bestand darin, 
in sieben Minuten einen Raum sauber 
machen zu müssen. Das heißt: Tafel wi-
schen, Fensterbretter und Tische reinigen, 
Müll entleeren und Boden wischen. Für 
Löhne, die nicht zum Leben reichen, 
sollten die Reinigungskräfte bis zur 
körperlichen Erschöpfung schuften.

Der Aufschrei war groß, nachdem Dora 
und Galyna von ihrer Situation berich-
teten. Schließlich handelt es sich bei der 
ASH nicht um eine beliebige Hochschule, 
sondern um eine mit einem gesellschafts-
kritischen, feministischen und antirassis-
tischen Ruf, die „mit emanzipatorischem 
Anspruch dem gesellschaftlichen Auftrag 
sozialer Gerechtigkeit und kritischer Aus-
einandersetzung mit gesellschaftlichen 
Entwicklungen“ nachkommen will, wie es 
im Leitbild heißt. Auch viele Student*in-
nen identifizieren sich mit der ASH. Doch 
wird die Hellersdorfer Hochschule profi-
torientiert geführt. 

Wie in allen öffentlichen Betrieben wird 
ein Subunternehmen mit der Reinigung 
des Gebäudes beauftragt. Das läuft so: Der 
Betrieb – in diesem Fall die ASH - schreibt 
öffentlich aus und entscheidet sich für 
das Unternehmen, das ihm das billigste 
Angebot macht – in diesem Fall die Rei-
nigungsfirma Peter Schneider. Dadurch, 
dass diese ihren Arbeiter*innen extrem 
niedrige Löhne zahlt und ihre Arbeitszeit 
verkürzt, während die Aufgaben diesel-
ben bleiben, senken sie die Ausgaben 
und sichern sich so Aufträge. Hinter dieser 
scheinbar „logischen“ Dynamik verbirgt 
sich jedoch ein System, in dem Prekari-
sierung und Ausbeutung mit Rassismus 
und Sexismus Hand in Hand gehen. Dora 
und Galyna sind alleinerziehende Mütter, 

die von Polen nach Deutschland gezogen 
sind. So wie sie sind es meistens migran-
tische Frauen, deren Arbeitsbedingungen 
am schlechtesten sind. Denn wie die Rei-
nigung sind es häufig jene Arbeiten, 
die Frauen zuhause als unbezahlte 
Hausarbeit leisten, die in den Un-
ternehmen als erstes ausgegliedert 
werden. 

Konzerne können dabei vorhandene 
Strukturen nutzen: Aufgrund rassisti-
scher Gesetze haben migrantische und 
geflüchtete Arbeiter*innen weniger 
Rechte. Hinzu kommt, dass die befristeten 
Verträge ihnen gewerkschaftliche Orga-
nisierung massiv erschweren. Die Festan-
gestellten befürchten ständig, ebenfalls 
ausgegliedert zu werden, wodurch die 
Belegschaft gespalten wird. Die Gewerk-

schaften vertiefen diese Spaltung sogar, 
indem sie argumentieren, aufgrund von 
Sprach- und Kulturbarrieren die Betroffe-
nen – ausgerechnet die unterdrücktesten 
Sektoren der Arbeiter*innenklasse – nicht 
organisieren zu können.

An der vermeintlich „sozialen“ ASH erfuh-
ren diejenigen, die sich gegen die Unge-
rechtigkeit wehrten, Repressionen: Obwohl 
der Vertrag von Galyna eigentlich erst am 
30. September auslief, wurde ihr schon zum 
4. September gekündigt. Damit sollte wohl 
eine Nachricht an all jene gesendet werden, 
die ihre Stimme erheben. Doch Dora und 
Galyna sind weiter aktiv. Gemeinsam mit 
dem studentischen Solidaritätskomitee 
an der ASH wollen sie für die kommenden 

Reinigungskräfte gegen die unerträglichen 
Arbeitsverhältnisse eintreten.

Letztendlich bedeutet das, einen 
Kampf gegen Outsourcing an sich zu 
führen. Darin können wir  als Studierende 
und Beschäftigte die beiden nicht nur 
„supporten“. Da wir ale Studierende die 
größte Statusgruppe an der Uni sind und 
(daher) keine Angst vor Repressionen ha-
ben brauchen, müssen wir anfangen, ihn 
als unseren Kampf zu verstehen. 

Wir sind darin auch nicht allein: Der 
„Aufstand der Töchter“ setzt sich seit 
Jahren gegen Outsourcing in den Ber-
liner Krankenhäusern ein; die Kampagne 
„Schule in Not“ kämpft für die Rekom-
munalisierung der Reinigungsarbeit an 
den Berliner Schulen, um den miserablen 
Bedingungen im Bildungssystem etwas 
entgegenzusetzen und die Arbeiter*in-
nen des CPPZ an der Charité haben ihre 
Wiedereingliederung erkämpft. 

Denn bei den Kämpfen gegen 
Outsourcing und Befristung geht 
es nicht nur um bessere Löhne und 
Arbeitsbedingungen. Es geht um 
die Bekämpfung rassistischer und 
sexistischer Strukturen, die diese erst 
ermöglichen. Prekarisierung betrifft nicht 
zufällig in erster Linie Migrant*innen und 
Frauen*. Gekonnt werden wir voneinander 
entfernt – z.B. arbeiten Reinigerinnen oft, 
wenn wir gar nicht mehr in der Uni sind 
– sodass wir uns nicht kennen und daher 
auch nicht miteinander solidarisieren kön-
nen. Diese Spaltungen verfestigen wiede-
rum rassistische und sexistische Macht-
strukturen. Deshalb muss jeder Kampf 
gegen Sexismus und/oder Rassismus, der 
die Wurzel des Problems beheben will, 
antikapitalistisch sein. Die Trennung femi-
nistischer, antirassistischer und gewerk-
schaftlicher Kämpfe muss überwunden 
werden, da es das gleiche System ist, das 
sowohl Unterdrückung als auch Ausbeu-
tung hervorbringt: der Kapitalismus.

Wir von organize:strike und Brot und 
Rosen organisieren uns für diese Pers-
pektive an der ASH und allen anderen 
Berliner Hochschulen, Universitäten und 
Betrieben.

Alice Salomon 
würde sich im 
Grab umdrehen

„SOZIALE“ HOCHSCHULE LÄSST ZU, DASS EINER 
MIGRANTISCHEN REINIGERIN GEKÜNDIGT WIRD

An der vermeintlich 
„sozialen“ ASH erfuhren 
diejenigen, die sich ge-
gen die Ungerechtigkeit 
wehrten, Repressionen: 
Obwohl der Vertrag von 
Galyna eigentlich erst 
am 30. September aus-
lief, wurde ihr schon zum 
4. September gekündigt.
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UNSERE WORKSHOPS IN DER  
WE4FUTURECAMP AKTIONSWOCHE  
(Wiese neben dem Kanzler*innenamt in Richtung Reichstag)

Westliche Firmen sind für die  
Klimakrise verantwortlich
So, 22. September, 15-17 Uhr, FFF Zelt, We4Future-Camp

Von Agrarwüste, Tierfabriken,  
Ausbeutung und Unterdrückng zu einer 
Welt der blühenden Gärten! Aber wie?
Di, 24. September, Dienstag, 16-18 Uhr,  
Workshopzelt 3, We4Future-Camp

Gemeinsam können wir  
eine bessere Welt schaffen
Mi, 25. September, 16 Uhr, FFF Zelt, We4Future-Camp

Treffen des Solidaritätskomitees  
mit der ASH-Reinigung
Mi, 25. September, 18 Uhr, Mehringhof, Gneisenaustraße 2a

Offenes Treffen von organize:strike und 
Brot und Rosen zur Bilanz von FFF  
und zum Semesterstart
Fr, 27. September, 19 Uhr, Laika, Emser Str. 131

Gespräch: ASH-Leitung, Reinigungsfirma, 
Arbeiter*innen & Studis
Di, 1.Oktober, 15:30, ASH, Alice-Salomon-Platz 5

KRITISCHE ORIENTIERUNGSWOCHEN 
AN DER ASH

“Soziale” Arbeit(sbedingungen)  
an der ASH?
Fr 04. Oktober, 14-16 Uhr in Raum 129, ASH

Antikapitalistischer Antirassismus  
in der Praxis
Mi 09. Oktober, 14-16 Uhr in Raum 115, ASH

Kneipenabend mit organize:strike  
und B&R
Fr, 11. Oktober ab 20 Uhr, Trude Ruth & Goldammer,  
Flughafenstraße 38

KRITISCHE ORIENTIERUNGSWOCHEN 
AN DER FU

Was ist Marxismus? Die Welt verstehen, 
um sie zu verändern.
Fr, 18. Oktober, 12 Uhr, FU Berlin

Wofür wir kämpfen
Wir – die antikapitalistische Hochschulgruppe 

organize:strike und die sozialistische FLTI*-Grup-
pe Brot und Rosen – kämpfen wir für eine Welt 
ohne Unterdrückung und Ausbeutung.

Wir wollen eine Studierendenbewegung 
aufbauen, die auf der Straße Seite an Seite mit 
Arbeiter*innen gegen die Angriffe der Regierung 
kämpft. Deswegen unterstützen wir die Kämpfe 
der Arbeiter*innen und versuchen uns gemeinsam 
zu organisieren. Für uns sind die Universitäten nicht 
nur Orte, an denen wir lernen, sondern auch Orte, 
an denen wir kämpfen. Wir treten für eine Univer-
sität ein, die von Arbeiter*innen und Studierenden 
selber verwaltet wird, die nicht im Interesse der 
Profite des Arbeitsmarktes funktioniert und in der 
alle Entscheidungen in größeren Versammlungen 
und von Delegierten mit direktem Mandat getrof-
fen werden. 

Wir sind der Ansicht, dass der Kapitalismus für 
die Klimakrise verantwortlich ist und wir deswe-
gen eine antikapitalistische Perspektive gegen die 
Macht der Banken und Konzerne in der Umwelt-
bewegung brauchen. Es sind die Kapitalist*innen 
und ihr profitorientiertes Wirtschaftssystem, die un-
seren Planeten zerstören. Für uns liegt der einzige 
Ausweg aus der Katastrophe in der ökologisch-sozi-
alistischen Umgestaltung der gesamten Wirtschaft 
nach einem rationalen und demokratisch kontrol-
lierten Plan.

Wir kämpfen gegen jegliche Form von Unterdrü-
ckung aufgrund von Geschlecht, Sexualität, Her-
kunft, Nationalität usw. und denken, dass all diese 
Kämpfe eine antikapitalistische und proletarische 
Perspektive brauchen, um den Kapitalismus und 
alle Unterdrückungsformen zu besiegen. Wir kämp-
fen für die Zusammenführung der Frauen- und 
Arbeiter*innenbewegung und glauben, dass die 
neue Welle der internationalen Frauenbewegung 
eine neue revolutionäre Bewegung der arbeitenden 
Frauen anstoßen kann.

Wir treten für eine antiimperialistische und anti-
rassistischen Perspektive ein und kämpfen gegen 
jegliche Staatsgewalt, Krieg und Militarismus. 
Internationalismus ist für uns keine abstrakte Ka-
tegorie, sondern eine strategische Notwendigkeit. 
Deswegen organisieren wir uns gemeinsam mit 
tausenden Genoss*innen auf der ganzen Welt.

Wir arbeiten eng mit der Marxistischen Jugend 
München, der Basisgewerkschaftsgruppe ver.di 
aktiv und der Revolutionären Internationalistischen 
Organisation zusammen und nutzen die Seite 
KlasseGegenKlasse.org als Plattform. 

Falls du Interesse an unserer Politik hast, komm 
zu unseren Veranstaltungen oder offenen Treffen!

ViSdP.: Regina Müller, St. Pauli Hafenstr. 7, 20359 Hamburg


